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UV-Bestrahlung im Sport in 
Zeiten des Klimawandels 
Key Facts 

• Die durch den Klimawandel verursachte Zunahme von UV-Bestrahlung 
und Hitze führt zu höherer Gefährdung im Sport 

• Die unangepasste Durchführung von Sportveranstaltungen führt bei allen 
Beteiligten, besonders Kindern, zu unnötig hoher UV-Bestrahlung 

• Verhaltenspräventive Maßnahmen müssen sich auch auf den Ablauf der 
Sportveranstaltung selbst beziehen 

Autor 

  Priv.-Doz. Dr. rer. nat. habil. 
Marc Wittlich 

Alle Lebensbereiche sind vom Klimawandel betroffen – auch der Sport. Das Institut für Arbeits-
schutz der DGUV (IFA) hat die UV-Exposition von Fußballschiedsrichtern und -schiedsrichterinnen 
über mehrere Monate gemessen. Der Artikel erläutert, wie die Gefährdung gemessen wurde und 
wie sie für die Zukunft beurteilt wird. 

V ieles ist schon über die typischen 
Beschäftigten im Freien berichtet 
worden: Bauarbeiter, Landwirte, 

viele verwandte Berufe und welche Aus-
wirkungen der Klimawandel auf diese Be-
rufsgruppen hat. Für manche Branchen 
sind Maßnahmenpakete vorhanden und 
befinden sich in der Einführung, bei ande-
ren werden sie gerade entwickelt. Weithin 
weniger beachtet werden Sportaktivitäten 
im Freien, seien es die von Sportlerinnen 
und Sportlern selbst oder von Kampf- und 
Schiedsgerichten. Die ohnehin hohen UV-
Bestrahlungen werden durch die Auswir-
kungen des Klimawandels weiter steigen. 

UV-Bestrahlung im Freien 

Am Tag ist man bei allen Aktivitäten im 
Freien UV-Strahlung mehr oder weniger 
ausgesetzt. 

Man kann sich der UV-Strahlung nicht 
gänzlich entziehen und sollte dies auch 
nicht tun. Exposition gegenüber UV-Strah-
lung hat auch positive Effekte wie die Pro-

duktion von Prävitamin D3. Die Rolle der 
UV-Strahlung bei Krebsarten außer Haut-
krebs wird in der Fachliteratur sehr kon-
trovers diskutiert. Während es Evidenz 
dafür gibt, dass UV-Strahlung bei einigen 
Krebsarten protektiv wirken kann, werden 
andere Krebsarten gefördert beziehungs-
weise die Wirkung des Immunsystems wird 
behindert. Wissenschaftlich gesichert ist, 
dass wir UV-Strahlung brauchen, jedoch 
wie viel, das ist noch unklar – und wird 
letztendlich von unseren individuellen 
Faktoren abhängen. Ebenso wissenschaft-
lich gesichert ist, dass ein Zuviel an UV-
Strahlung zu weißem Hautkrebs führen 
kann, insbesondere der UV-B-Anteil der 
Strahlung. Der UV-A-Anteil hat auch kan-
zerogenes Potenzial, allerdings ein um Grö-
ßenordnungen geringeres. Seit dem Jahr 
2015 können Entitäten des Hautkrebses 
unter bestimmten Voraussetzungen als 
Berufskrankheit (BK) Nr. 5103 anerkannt 
werden. Sowohl im medizinischen als auch 
im arbeitstechnischen Sektor ist schon 
sehr viel Erfahrung im Umgang mit der 
BK-Nr. 5103 gesammelt worden. 

Die Auswirkungen einer zu hohen Exposi-
tion gegenüber UV-Strahlung sind Beschäf-
tigten bislang nur wenig bekannt – oder 
besser gesagt, zu wenig bewusst. Hinzu 
kommt, dass auch im Wissen um die Ge-
fährdung nur ein Bruchteil der Beschäftig-
ten Schutzmaßnahmen nutzt. Schon Auf-
enthalte von zehn bis 15 Minuten in der 
Sommersonne können bei entsprechend 
hellem Hauttyp zu einem Sonnenbrand 
führen. Um langfristige Schäden der Haut 
wie Hautkrebs hervorzurufen, ist keine Be-
strahlung bis zur Sonnenbranddosis not-
wendig. Der Schaden wird schon deutlich 
früher erreicht. 

Die Haut ist nach Fitzpatrick (1988)[1] in 
verschiedene Lichttypen eingeteilt  (siehe 
Infobox 1). Hauttyp I stellt dabei den vul-
nerabelsten Typ dar (rote Haare, helle 
Haut, bräunt nie), der schon in einer Grö-
ßenordnung von 1 SED (SED, Standard-
erythemdosis, 1 SED entspricht 100 J/m² 
erythemgewichteter Bestrahlungsstärke) 
einen Sonnenbrand bekommt. In Deutsch-
land kommen die Hauttypen II und III am 
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häufigsten vor. Über den Daumen gepeilt 
kann man sagen, dass diese etwa 2,5 bis 
3 SED Bestrahlung bis zum Auslösen ei-
nes Sonnenbrandes tolerieren können. 
Die Hauttypendefinition reicht bis Haut-
typ VI (schwarze Haut, schwarze Haare), 
bei dem mehr als 10 SED zur Auslösung 
eines Sonnenbrandes führen können – was 
in Deutschland praktisch nicht vorkommt. 

Der Klimawandel 

Im Kern ist mit dem Klimawandel die durch 
den Menschen verursachte globale Erwär-
mung gemeint, die sich in einem Anstieg 
der Durchschnittstemperatur der erdnahen 
Atmosphäre und der Meere manifestiert. Es 
stimmt, dass sich dies in der erdgeschicht-
lichen Vergangenheit oft schon zugetragen 
hat, jedoch auf deutlich größeren Zeitska-
len und nicht immer mit großem Tempe-
raturanstieg. Wenn sich das menschliche 
Verhalten nicht ändert, ist ein noch nie 
da gewesener Temperaturanstieg wahr-
scheinlich.[2] 

Die geologischen und atmosphärenphysi-
kalischen Zusammenhänge auf unserem 
Heimatplaneten sind äußerst komplex 
und nicht bis in alle Details verstanden. 
Sicher ist aber, dass ein einzelner Effekt 
eine Reihe anderer Effekte triggert. Am 
Beispiel der Ozonschicht sei das verdeut-
licht: Die Abnahme der Ozonschicht führt 
nicht nur zur Zunahme der UV-Bestrah-
lung, die uns allen bewusst ist, sondern 
auch zu einer Änderung in der Tempera-
turverteilung der Atmosphäre. Die obere 
Atmosphäre kühlt sich stark ab, durch den 
größer werdenden Temperaturunterschied 
entstehen deutlich stärkere Winde, die wie-
derum zu einer erhöhten Durchmischung 
der Meere führen. Dadurch gelangt in der 
Folge kohlendioxidreiches Tiefenwasser an 
die Oberfläche, das ausgast und zu einer 
weiteren Verstärkung und Beschleunigung 
des Treibhauseffektes führt. 

Durch die übermäßige Abnahme der Ozon-
schicht infolge der Einflüsse des Menschen 
kommt es zu einer Verschiebung der UV-B-
Kante (der Wellenlängenbereich, bei dem 
die Erdatmosphäre durchlässig wird) in 
den kürzerwelligen Bereich, gleichbedeu-

tend mit einer Zunahme der kanzerogenen 
UV-B-Bestrahlungsstärke. Eine dauerhafte 
Schädigung der Ozonschicht, deren mög-
liche Regeneration Dekaden dauern wird, 
führt auch zu einer dauerhaften Erhöhung 
der Bestrahlungsstärke über das  gesamte 
Jahr. 

Durch die globale Erwärmung ändern sich 
auch die für Länder bekannten Bewöl-
kungslagen, für Deutschland wird eine Ab-
nahme der Bewölkungsrate prognostiziert. 
Das bedeutet, dass sich die Zahl klarer Son-
nentage erhöhen wird, was sich tendenziell 
auch schon jetzt in den Daten des Deut-
schen Wetterdienstes (DWD) zeigt. Damit 
erhöht sich die UV-Bestrahlung der Haut, 
verbunden mit erhöhtem Hautkrebsrisiko. 
Hinzu kommt, dass sich Menschen bei frü-
her und später im Jahr höheren Tempera-
turen vermehrt im Freien aufhalten und 
damit weiterer erhöhter UV-Bestrahlung 
ausgesetzt sind. 

Sport- und Schiedsgerichte 

Sportliche Aktivitäten im Freien sind meist 
mit hoher UV-Exposition verbunden. Viele 
der Aktivitäten werden hauptsächlich bei 
gutem Wetter ausgeführt, zudem finden 
insbesondere Ballspiele oft auf großen, 
freien Flächen ohne natürliche Verschat-
tung in verhältnismäßig kurzer Kleidung 
ohne UV-Schutzcremes statt. Neben den 
Sportlerinnen und Sportlern sind oft auch 
Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter 
mit auf dem Feld (beispielsweise beim Fuß-
ball). Dies eröffnet vor allem für die Mes-
sung und die Beurteilung der Gefährdung 
große Chancen. 

Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter 
sind selbst nur mittelbar an der Ausübung 
der Zweikampfkomponente des Sports be-
teiligt, ihr Expositionsmuster entspricht 
aber dem der Spielerinnen und Spieler. 
Daher tragen die Erkenntnisse über Sport- 
und Schiedsgerichte weiter als nur inner-
halb der eigenen Klientel. 

Sport- und Schiedsgerichte als solche be-
stehen aber nicht ausschließlich aus Perso-
nen, die mit hoher Bewegung über Sport-
plätze unterwegs sind. Vielerorts findet die 

Spielleitung von einem festen Platz aus 
statt (Tennis, Beachvolleyball und ande-
re). Entscheidend sind oft Platz- oder Spiel-
feldgröße und Komplexität der auszufüh-
renden Aufgabe. Dadurch ergeben sich mit 
Blick auf Präventionsmaßnahmen völlig 
unterschiedliche Ansätze, die sich auf an-
dere am Sport Beteiligte übertragen lassen. 

Exposition im Sport 

Für Langzeitmessungen hat das Institut 
für Arbeitsschutz der DGUV (IFA) Fuß-
ballschiedsrichter und -schiedsrichterin-
nen über mehrere Monate mit Dosimetern 
ausgestattet, da aufgrund der Expositions-
situation mit hoher Bestrahlung zu rech-
nen war. Bislang gab es nur eine relativ 
begrenzte Studie aus dem Jahr 2007 für 
die Aktivität „Fußball spielen“.[3] Bei die-
ser Studie wurden Schulkindern in Austra-
lien Dosimeter im Gesicht angebracht und 
sie mussten eine Stunde lang Basketball 
und Fußball spielen. Dies führte zu einer 
auf unseren Breitengrad umgerechneten 
durchschnittlichen UV-Exposition von 
40 J/m² bis 56 J/m², dies entspricht 0,4 bis 
0,56 SED erythemgewichteter Bestrahlung. 

„Fußball“ wurde stellvertretend für viele 
Sportarten gewählt, weil es sich um eine 
Ballsportart handelt, die weitverbreitet ist 
und im weiteren Sinne auch als Symbol für 
andere Ballsportarten verwendet werden 
kann. Außerdem wird diese Aktivität das 
ganze Jahr über ausgeübt. Der Deutsche 
Fußball-Bund (DFB) wurde gebeten, bei 
der Rekrutierung von Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern zu unterstützen. Nach 
den Regeln der FIFA (Fédération Interna-
tionale de Football Association) und des 
DFB gibt es strenge Vorschriften für Gegen-
stände, die beim Training oder bei Spielen 
am Körper getragen werden dürfen – ins-
besondere in den Profiligen, bei denen fi-
nanzielle Hintergründe mit Werbung und 
Ähnlichem berücksichtigt werden müssen. 
Daher war es aus Gründen der Verletzungs-
gefahr nicht möglich, die Spielerinnen und 
Spieler selbst mit Dosimetern auszustatten. 

Für Schiedsrichterinnen und Schieds-
richter sowie Trainerinnen und Trainer 
der Amateurligen sind neben den offizi-
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ellen Regelungen des DFB auch Bestim-
mungen der Regionalverbände oder Fuß-
ballverbände maßgebend. Diese beiden 
Gruppen wurden daher in Absprache mit 
dem Fußballverband Mittelrhein (FVM) ge-
beten, die Dosimeter während der Spie-
le oder Trainings zu tragen. Vor allem die 
Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter 
bewegen sich auf dem Spielfeld genau-
so wie die Spielerinnen und Spieler. Das 
Bewegungsmuster ist auch mit dem von 
Trainerinnen und Trainern während des 
Trainings vergleichbar. Zusätzlich zu den 
Spielen im Ligabetrieb konnten Messungen 
während einiger besonderer Veranstaltun-
gen wie Turnieren durchgeführt werden, 
bei denen mehrere kurze Spiele an einem 
Tag stattfanden. Die Messungen erfolgten 
in den Jahren 2018 und 2019 jeweils von 
Mai bis Oktober und wurden bereits inter-
national veröffentlicht.[4] 

Messungen dieser Art werden idealerweise 
über mehrere Monate hinweg durchgeführt. 

Insgesamt sammelten die 33 freiwillig teil-
nehmenden Fußballschiedsrichterinnen 
und -schiedsrichter 35.372 Messminuten 
an 237 Messtagen. Abbildung 1 zeigt links 
die UV-Belastung bei einem Fußballspiel 
im Monat Juli. Dargestellt sind die beiden 
Halbzeiten (erste Halbzeit mit vorgeschal-
teter Platz- und Passkontrolle) mit einer 
Pause, die wahrscheinlich in der Kabine 
verbracht wurde, denn dort ist keine Ex-
position zu beobachten. Dieses Verhalten 
ist bei den meisten Messungen zum „Fuß-
ballspielen“ zu beobachten. Der Verlauf der 
Messwerte gibt detailliert Auskunft über 
die persönliche UV-Exposition während 
eines Fußballspiels. Berücksichtigt man 
gleichzeitig erfasste Bewegungsdaten, so 
lässt sich eine klare Unterscheidung zwi-
schen aktiven und ruhenden (Pausen-)Pha-
sen erkennen (Ruhephasen sind an Werten 
von |a| um 1 zu erkennen). Die höchste UV-
Exposition (406 J/m2, das heißt 4,06 SED; 
1 SED entspricht 100 J/m² erythemgewich-
teter Bestrahlungsstärke) wurde während 

eines Fußballspiels gemessen, das im Juli 
am frühen Nachmittag stattfand. 

Abbildung 1 zeigt rechts das Beispiel eines 
Messtages, an dem eine Person mehrere 
kurze Spiele hintereinander durchgeführt 
hat. Es ist zu erkennen, dass die Einstrah-
lung während der einzelnen Spiele dem 
Verlauf der Sonne und den theoretisch 
zu erwartenden Tageswerten folgt und 
schließlich um die Mittagszeit ihren Hö-
hepunkt erreicht. Auch die einzelnen Ex-
positionsdosen steigen an, von 0,25 SED 
um 11:15 Uhr auf etwa 1 SED um 14 Uhr. Die 
gesamte Tagesdosis beträgt etwa 5,5 SED. 
In diesem Fall wurden die Ruhezeiten nicht 
in geschlossenen Räumen verbracht, son-
dern vermutlich in einem schattigen Be-
reich oder unter einem Pavillon – üblich 
auch bei Jugendturnieren. Die Exposition 
während dieser Ruhe-/Wartezeiten beträgt 
insgesamt 0,9 SED, also auch beinahe eine 
Sonnenbranddosis für den sehr vulnera-
blen Hauttyp I. 
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Abbildung 1: Darstellung der einzelnen Messungen der UV-Exposition eines Fußballschiedsrichters. Links oben: UV-Exposition 
über die Zeit für ein Spiel am 27.07.2018. Die Daten sind in 1-s-Intervallen angegeben. Links unten: Mittelwerte über einzelne 
Spiele verschiedener Schiedsrichter im entsprechenden Monat. Es sind alle Tageszeiten gleich gewichtet eingegangen. Rechts: 
Daten während eines ganztägigen Turniers. In dieser Zeit wurden sechs Spiele ausgetragen (grau schraffiert). Für jedes einzel-
ne Spiel ist die jeweilige Bestrahlungsstärke angegeben. Die UV-Exposition für den gesamten Tag ist ebenso angegeben. Die 
durchgezogene Linie stellt die Tagesabhängigkeit der globalen Bestrahlungsstärke dar (ohne Achse, nur qualitativ). Oben: 
 Beschleunigungsmesserdaten in Einheiten der Erdbeschleunigung; unten: UV-Exposition. 
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Für den Freizeitbereich ist der Schönwetter-
effekt als wahrscheinlich einer der wich-
tigsten Faktoren zu nennen: Während in 
der Arbeitswelt Menschen, die im Freien 
arbeiten, nur selten die Möglichkeit haben, 
die Exposition im Freien zu beeinflussen, 
ist festzustellen, dass sich die Menschen 
in der Freizeit bei gutem Wetter lieber im 
Freien aufhalten. Daher liegt die Exposi-
tion in der Freizeit im Durchschnitt höher 
als erwartet. 

Es ist offensichtlich, dass Sport- und 
Schiedsgerichte auch bei kurzen Exposi-
tionszeiten hohe UV-Bestrahlungswerte er-
reichen können. Da in der Regel mit kurzer 
Kleidung und oft ohne Kopfbedeckung ge-
spielt wird, kann die kumulative Wirkung 
auf das Hautkrebsrisiko erheblich sein. Je-
der der gezeigten Expositionswerte ist laut 
Fitzpatrick (1988) insbesondere bei hellen 
Hauttypen in der Lage, einen Sonnenbrand 
auszulösen. 

Diese Erkenntnisse lassen sich auf  viele 
sportliche Aktivitäten übertragen, die im 
Freien stattfinden. Es sind Freizeitakti-
vitäten, die man gern bei gutem Wetter 
ausführt. Professionelle sportliche Akti-
vitäten (als Beruf) werden typischerweise 
auch dann ausgeübt, wenn viele andere 
Menschen Freizeit haben und zuschauen 
können. All dies führt dazu, dass sich diese 
Aktivitäten auf Sommer und Hochsommer 
fokussieren. 

Veränderungen in der 
 Exposition durch den  
Klimawandel 

Vor allem im Sommer wird ein hautgefähr-
dendes Bestrahlungsniveau sehr schnell 
erreicht, insbesondere wenn man sich 
während der Zeit der höchsten Exposition 
von 11 bis 15 Uhr im Freien aufhält. 

Der Klimawandel wird in direkter oder indi-
rekter Weise Einfluss auf die UV-Exposition 
von Menschen haben, wie zuvor beschrie-
ben. Eine Anpassung in allen Lebensberei-
chen – auch in der Freizeit und dem Sport – 
ist unausweichlich. Durch die übermäßige 
Abnahme der Ozonschicht bedingt durch 
Einflüsse des Menschen kommt es zu einer 
deutlichen Zunahme der kanzerogenen UV-
B-Bestrahlungsstärke während der sport-
lichen Aktivitäten. 

Schon jetzt ist gerade im Frühjahr ein be-
sonderer Effekt zu beobachten. Wenn es 
etwas wärmer wird und die erste Sonnen-
strahlung den Frühling ankündigt, halten 
sich Menschen besonders gern im Freien 
auf und setzen sich direkt der Sonnenstrah-
lung aus. Dies ist für die Haut, die leicht 
aufgehellt aus dem Winter kommt und un-
geschützt ist, eine überproportionale Be-
lastung. Dieser Effekt verschärft sich durch 
den Klimawandel, denn es werden mehr 
Sonnentage und mehr warme Tage an sich 
erwartet. Weiterhin unterliegt die Ozon-

schicht typischen jahreszeitlichen Schwan-
kungen des atmosphärischen Ozongehalts, 
der auch zu einer kurzzeitigen Erhöhung 
der UV-Bestrahlungsstärke führt (soge-
nannte „Low Ozone Events“). Diese Low 
Ozone Events entstehen aufgrund atmo-
sphärischer Dynamik besonders im Früh-
jahr und können wenige Tage andauern. 
Der Klimawandel führt dazu, dass die An-
zahl und die Dauer dieser Events zuneh-
men werden. Das IFA konnte ein solches 
Event messtechnisch erfassen. Die Zunah-
me der UV-Bestrahlung während solcher 
Events betrug 20 Prozent und damit auch 
entsprechend die Belastung der Haut.[5] 

Präventionsmaßnahmen 
für die Zukunft 

Präventionsmaßnahmen müssen mit den 
Sportverbänden besprochen werden. Die 
Verwendung von angepasster Kleidung 
oder von Sonnenschutzmitteln, die für den 
Arbeitsplatz geeignet und für stark schwit-
zende Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer getestet sind, stellen einen guten Start-
punkt für den Test von Maßnahmen dar. 
Zu diesem Zweck wird im IFA unter ande-
rem ein Prüfgrundsatz entwickelt, der auf 
die Prüfung von anwendungsbezogenen 
Kriterien von Sonnenschutzmitteln (Son-
nencreme) abzielt.[6] Diese Kriterien haben, 
anders als die zulassungsrelevanten Kri-
terien wie der Schutzfaktor oder der UV-
A-Schutz, einen Fokus auf Produkteigen-

Der Klimawandel wird Einfluss auf die UV-Exposition von 
Menschen haben, die kanzerogene UV-B-Bestrahlung 
wird zunehmen.“ 
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schaften, die die Nutzung im beruflichen 
Bereich bislang erschwert oder verhindert 
haben. Dazu gehört unter anderem eine 
starke Staub- und Schmutzanhaftung an 
den auf der Haut verbleibenden Produkt-
resten, die zu einer reduzierten Griffigkeit 
führen kann, sodass Werkzeuge nicht mehr 
sicher in der Hand gehalten werden kön-
nen. Es muss daher sichergestellt werden, 
dass durch die Nutzung von Sonnenschutz-
mitteln, aber auch aller darüber hinaus zu 
ergreifenden Schutzmaßnahmen keine Ge-
fährdung für die Beschäftigten entsteht. 

Das IFA unterstützt die Unfallversicherungs-
träger bei der Evaluierung von Schutzmaß-
nahmen und ist bestrebt, bei Weiter- und 
Neuentwicklungen beratend tätig zu sein. 
Ziel muss es sein, dass Schutzmaßnahmen 
ohne Aufwand und störenden Einfluss ver-
wendbar beziehungsweise tragbar sind. 

Klimawandel ist, wie beschrieben, insbe-
sondere ein Problem steigender Tempe-
raturen. Dies führt dazu, dass auch beim 
Sport Körper schneller erhitzen oder über-
hitzen. In der Folge sollten technische und 
verhaltenspräventive Maßnahmen einge-
führt werden. Technische Maßnahmen 
können dort womöglich eine Beschattung 
sein oder eine Begrünung, um das lokale 

Klima zu verbessern. Verhaltenspräventi-
ve Maßnahmen sollten längere oder ver-
mehrte Pausen beinhalten, wie es beim 
Fußball zum Teil schon praktiziert wird. 
Organisatorisch ist eine Optimierung hin-
sichtlich der grundsätzlichen Durchfüh-
rungszeiten ratsam. Gerade im Jugendbe-
reich sind Turniere oftmals so aufgebaut, 
dass verschiedene Altersklassen aufein-
ander folgen. Es ist auch eine Lehre aus 
den Messungen bei Schiedsrichterinnen 
und Schiedsrichtern, dass die Exposition 
bei den diversen Sportarten im Freien um 
die Mittagszeit sehr hoch sein kann. Da-
her sollten gerade Sportveranstaltungen 
mit Kindern möglichst nicht in der Zeit von 
11 Uhr bis 15 Uhr stattfinden, da Kinder eine 
wesentlich empfindlichere Haut haben als 
Erwachsene und dementsprechend lang-
fristige Folgen angelegt werden können. 

Auswahl von   
Schutzmaßnahmen 

Die grundlegende Forderung, dass Schutz-
maßnahmen gegenüber verschiedenen Ge-
fährdungen einander nicht entgegenste-
hen dürfen, muss beachtet werden. Gegen 
UV-Strahlung hilft körperbedeckende (at-
mungsaktive) Kleidung; um mit Hitze klar-
zukommen, sollte man eher kurze Kleidung 

tragen. Hitze und UV-Bestrahlung werden 
oftmals sachlich vermischt. Beide Effekte 
entstammen zwar dem elektromagneti-
schen Spektrum, allerdings völlig unter-
schiedlichen Wellenlängenbereichen. 

Ähnlich wie in anderen Präventionsbe-
reichen ist es sinnvoll, zwischen beweg-
ten und statischen Sport- und Schieds-
gerichten zu unterscheiden. Sportarten 
wie Tennis, (Beach-)Volleyball oder der 
Skisport werden von Schiedsrichterinnen 
und Schiedsrichtern aus festen Positionen 
geleitet. Dabei ist es vergleichsweise ein-
fach, mit technischen Maßnahmen ein ho-
hes Maß an Schutz vor UV-Exposition zu 
erreichen. Sonnenplanen, Sonnenschir-
me, Sonnensegel oder fest installierte 
Überdachungen und Unterstände helfen 
bereits in großem Maße dabei, deutlich 
mehr als 50 Prozent der UV-Exposition zu 
reduzieren. 

Auch Sporttreibende der Sport- und Schieds-
gerichte müssen im Rahmen ihrer Ausbil-
dung hinsichtlich der Gesundheitsgefahren 
durch Umwelteinflüsse geschult werden. 
Eine solche Schulung sollte insbesondere 
die Verwendung von Schutzmaßnahmen 
beinhalten. Dabei kann auch hinsichtlich 
des Hautkrebsrisikos auf das Hautkrebs-

Gerade Sportveranstaltungen mit Kindern sollten 
möglichst nicht in der Zeit von 11 Uhr bis 15 Uhr 
stattfinden, da Kinder eine wesentlich empfind-
lichere Haut haben als Erwachsene.“ 
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screening hingewiesen werden, das ab dem 
35. Lebensjahr durch die gesetzlichen Kran-
kenkassen angeboten wird. 

Gerade für Pausen oder längere Unterbre-
chungen sollten Unterstellmöglichkeiten 
zur Verfügung stehen. Vor allem bei Tur-

nieren kommt dies zum Tragen, da diese 
oft im Sommer stattfinden und dann zu-
dem um den Sonnenhöchststand. Beson-
deres Augenmerk sollte dabei auf eine gute 
Be-/Durchlüftung beispielsweise von Zel-
ten gelegt werden, um einen Hitzestau zu 
vermeiden. 

Es bleibt noch viel zu tun, allerdings sind 
die Gefährdungen, die zu erwartenden 
Auswirkungen und die Schutzmaßnahmen 
bekannt. Der Wille, proaktiv zu handeln, 
darf in den Schutzmaßnahmenkatalogen 
nicht fehlen.  ← 

Die Hauttypendefinition nach Fitzpatrick (1988) 

Um Aussagen über die Empfindlichkeit der Haut gegenüber der solaren UV-Strahlung treffen zu können, wurden Hauttypen eingeführt 
 (Fitzpatrick 1988). 

Die Tabelle zeigt die Einteilung der Hauttypen nach Fitzpatrick (1988), verändert nach Vecchia et al. (2007)[7]. Die minimale Erythemdosis 
(MED) gibt an, in welchem Bestrahlungsintervall üblicherweise die persönliche minimale Bestrahlung zur Auslösung eines UV-Erythems 
(Sonnenbrands) führt. 

Hauttyp Sonnenempfindlichkeit Sonnenbrand-
empfindlichkeit 

Pigmentierungs-
vermögen 

Klassifizierung 
für Individuen 

Richtwerte für MED 
(24 h, Rücken, in SED) 

I sehr empfindlich immer Sonnenbrand keine Bräunung Melanin ungeschützt 
(keltischer Typ) 

< 2 

II mäßig empfindlich hoch leichte Bräunung Melanin ungeschützt 
(hellhäutiger europäi-
scher Typ) 

2 bis 3 

III mäßig unempfindlich mäßig mäßige Bräunung Melanin schutzfähig 
(dunkelhäutiger euro-
päischer Typ) 

3 bis 5 

IIII unempfindlich niedrig dunkle Bräunung Melanin schutzfähig 
(mediterraner Typ) 

5 bis 7 

V unempfindlich sehr niedrig braune Haut von Natur 
aus 

Melanin geschützt 
(dunkelhäutiger Typ) 

7 bis 10 

VI unempfindlich extrem niedrig schwarze Haut von 
Natur aus 

Melanin geschützt 
(schwarzhäutiger Typ) 

> 10 
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[1] Fitzpatrick, T. B.: The validity and practicality of sun-reactive skin types I through VI. In: Arch Dermatol (1988), Issue 124(6), S. 869–871, 
ISSN 0003-987X. 
[2] Bühn, St.; Voss, M: Klimawandel und Gesundheit – Auswirkungen auf die Arbeitswelt, Gutachten erstellt im Auftrag des BMAS, Berlin, 
2023, https://www.bmas.de/DE/Service/Presse/Meldungen/2023/arbeit-sicher-gesund-hitzeschutz-am-arbeitsplatz.html (abgerufen am 
22.05.2025). 
[3] Downs, N. J.; Parisi, A. V.: Patterns in the Received Facial UV Exposure of School Children Measured at a Subtropical Latitude. In: Photo-
chemistry and Photobiology (2007), Issue 84(1), S. 90–100. 
[4] Heepenstrick, T.; Strehl, C.; Wittlich, M.: Probing Different Approaches in Ultraviolet Radiation Personal Dosimetry – Ball Sports and Visiting 
Parks. Front Public Health. (2022), Vol. 10, DOI: 10.3389/fpubh.2022.868853, ISSN=2296-2565. 
[5] Kelbch, A.; Wittlich, M.; Bott, A.: Quantifying the effects of a low-ozone event and shallow stratocumulus clouds on ultraviolet erythemal 
radiation exposure. In: Int J Biometeorol. (2019), Issue 63(3), S. 359–369. 
[6] Strehl, C.; Wittlich, M.: Zehn Jahre Berufskrankheit „Hautkrebs durch UV-Strahlung“: Bilanz und Zukunftsperspektiven. In: DGUV Forum 
12/2024, S. 19–23. 
[7] Vecchia, P.; Hietanen, M.; Stuck, B. E.; van Deventer, E.; Niu, S.: Protecting workers from ultraviolet radiation. In: ICNIRP Guidelines (2007), 
S. 19–20. 

https://www.bmas.de/DE/Service/Presse/Meldungen/2023/arbeit-sicher-gesund-hitzeschutz-am-arbeitsplatz.html

	DGUV forum 7-8/2025 
	 Schwerpunkt Sport 
	UV-Bestrahlung im Sport in Zeiten des Klimawandels 
	Key Facts 
	Autor 
	UV-Bestrahlung im Freien 
	Der Klimawandel 
	Sport- und Schiedsgerichte 
	Exposition im Sport 
	Veränderungen in der Exposition durch den Klimawandel 
	Präventionsmaßnahmen für die Zukunft 
	Auswahl von Schutzmaßnahmen 
	Die Hauttypendefinition nach Fitzpatrick (1988) 
	Fußnoten 




